Zur Hendotirnng der Provinzen 


ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“, das Organ 
des Finanzminiſters v. Miguel: 
Für die Neudotirung der Provinzen und der 
ihnen gleichgeſtellten Kommunalverbünde, deren 
bei den am 28. Februar ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen die volle Zuſtimmung ſümmtlicher 
Landesdirektoren gefunden hat, iſt dem Vernehmen 
nach ein Jahresbetrag von im Ganzen etwa 10 
Millionen Mark in Ausficht genommen. Dieſe 
Summe reicht allerdings an die bisherige Dotation 
im Betrage von 37½ Mill. ME nicht heran. 
Allein ihre Bedeutung für die Provinzen iſt eine 
ungleich größere als dies nach dem Verhültniß der 
alten Dotation und des Zuſchuſſes erſcheint, well 
ieptere einen ganz anderen Charakter hat. Die 
durch das Geſez vom 8. Juli 1875 zum Ab⸗ 
schluß gebrachte Dotatlon der Provinzen und ihnen 
gleichgejtellten Kommunalverbünde ift bekanntlich 
keine reine Dotation; vielmebr beruhte der Vor⸗ 
ſchlag der Staats regierung auf dem Gedanken, 
daß den Provinzen bisher vom Staate ſelbſt wahr⸗ 
genommene Aufgaben zu übertragen ſeien und daß 
ihnen zur Beſtreitung der dadurch erwachsenden 
Koſten eine Staatsrente im Betrage der von dem 
Staate ſelbſt bisher dafür gemachten Aufwendungen 
zu gewähren ſei. Die Aufgaben, welche den Pro⸗ 
vinzen demzufolge zugefallen find, llegen in der 
Hauptſache auf dem Gebiete der Armenpflege im 
weiteren Sinne und des Wegeweſens. Erſt im 
Adgeordnetenhauſe find die betreffenden Vorſchlüge 
der Staatsregierung dahin erweitert worden, daß 
den Provinzen außer den Mitteln zur Beſtreitung 
der Koſten der Armenpflege und des Wegeweſens 
noch 4 Millionen Mark im Ganzen gewährt 
wurden, welche nach dem Maßſtabe von Land und 
Leuten auf die Provinzen zur Vertheilung ge⸗ 
langten. Den Charakter der reinen Dotation 
tragen daher in der Hauptſache auch nur dieje 
4 Millionen Mark, während dem Weite der jetzigen 
Provinzialdotatioa früher vom Staate wahr⸗ 
genommene Aufgaben gegenüberſtehen, deren Koſten 
mit der Zeit die vom Staate zur Deckung der⸗ 
ſelben überwieſenen Mittel vielfach überſteigen. 
Für die Einſtellung jener Betrages von 4 Mill. 
Mark tft noch ein beſonderer Grund maßgebend 
geweſen. Es galt, den öſtlichen Provinzen einen 
kleinen Ausgleich für die ſchwere Benachtheiligung 
zu gewühren, welche ihnen durch die Vertheilung 
der 15 Millionen Mark für Verwaltung und 
Unterhaltung der bisherigen Staatsſtraßen nach 
der Lünge der in einzelnen Provinzen vorhandenen 
Straßen dieſer Art zugefügt werden mußte. 
Jufolge biejes Verthellungsmaaßſtabes haben die 
verkehrs reicheren Landestheile, in denen ſich ein 
Staatsſtraßenneß von größerer Länge befand, 
einen ſehr viel ſtärkeren Antheil an der Summe 
von 15 Millionen Mark erhalten als die 
verkehrsſchwücheren öſtlichen Landesthelle, in denen 
das Staatsſtraßennetz in Folge deſſen noch wenig 
ausgebildet war. So hat z. B. der Provinzial: 
verband von Poſen nur 400 000 Mark erhalten, 
wührend der Provinzialverband von Weſtfalen 
1200000 Mart erhielt. Die Folge diefer Art 
der Werthellung war die, daß, nachdem auch in 
den Öftligen Landesthellen das Verkehrsbedürfniß 
die Herſtellung eines dichteren Netzes von Kunſt⸗ 
ſtraßen nothwendig gemacht Hat, die öftllchen Pro⸗ 
vinzen nicht nur dieſe neuen Kunſiſtraßen, welche 
der Staat in den verkehrsreicheren Landesthellen 
auf ſeine Koſten gebaut hatte, aus ihren Mitteln 
herſtellen, ſondern ganz auf eigene Koſten erhalten 
und verwalten mußten. Das Mißverhältniß 
zwiſchen den Aufwendungen für Kunſiſtraßen und 
dem betreffenden Anthelle an der Provinzlaldotation 
zwiſchen den weſtlichen und östlichen Landestheilen 
iſt unter dieſen Umſtünden nachgerade ein ſo 
ſtarkes geworden, daß ein Ausgleich im Intereſſe 
der Gerechtigleit dringend geboten iſt. Es iſt 
daher einer der erſten und wichtigſten Zwecke der 
let in Alusſicht genommenen Neuregelung der 
 Provinzialbotationen, hier den nöthigen Ausgleich 
derheizuführen. Pierzu Hit ein Jahresbetrag von 
3 Millionen Mark beftimmt, welcher ausſchließlich 
den bei der Vertheilung des Chauſſecunterhaltungs⸗ 
gekommenen Provinzen 
Aber nicht bloß dieſer 


weitern 
| . 
85 Auch auf dieſem Gebiete iſt das 


Freitag, den S. März 


welche ſie für die offene und geſchloſſene Armen⸗ 
pflege aufzuwenden haben, bei den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen noch größer geworden, als bei den übrigen. 
Denn während bei der Verſchiebung der Bevöl⸗ 
kerung nach den großen Stüdten und den Induſtrle⸗ 
zentren den öſtlichen Provinzen viele Arbeits⸗ und 
Steuerkraft verloren gegangen iſt, iſt ihnen dle 
Verpflichtung für die auswärts dem Erwerb nach⸗ 
gehenden Angehörigen im Falle der Verarmung zu 
ſorgen meiſt im vollen Umfange verblieben. Ver⸗ 
theilt man daher, wie es unter dem Geſichtspunkte 
der Gerechtigkeit geboten erſcheint, jene 7 Mill. 
Mark Jahresrente auf die Provinzen nach der 
Maßgabe einerſeits der Lelſtungsfühigkelt anderer 
ſeits des Leiſtungsbedürfniſſes, ſo wird auch hier 
der Antheil der leiſtungsſchwücheren 
öſtlichen Provinzen der größere ſein 
müſſen, ſodaß von dem Geſammtbetrage von 10 
Millionen Mark dieſen Landestheilen vielleicht 
etwa ½ zufallen werden, während der 
Reſt den weſtllchen Provinzen zu Gute kommen 
wird. Daß dieſe Vertheilung der Gerechtigkeit 
und Billigkeit entſpricht, erhellt aus der Thatſache, 
daß auch die Landesdſrektoren der weſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſich mit der geplanten Vertheilung bes 
Geſammtbetrages von 10 Millionen Maik auf 
die einzelnen Provinzial⸗ und Kommunalverbünde 
im Prinzip einverſtanden erklärt haben. 


kommen zugeſagt; es ſchweben 
handlungen mit dem Finanzminiſterlum. 
Abg. Gotthein (Fri. Berg.) wünſcht 


dies für die piſſenſchaftliche 
ſchändlich ſein würde. 
itut der Univerſität Breslau jet dringend 
Neubau nöthig. 
Abg. v. Pappenheim (konſ.) erklärt 


ordneten Unterſuchungen habe ſich ergeben, 

ſchüdlich wirken. 

v. Pappenheim ſich früher geirrt. 

v. Erffa (fonf,) eine baldige Erweiterung 
Miniſter Studt behült ſich vor, ſich von 


(konſ.), Möller (mil.), Hitze (Ekr.) treten 


Univerſität ein. 


keine Stellung nehmen. 
Nachdem das Kapitel bewilligt ift, vertagt 
Haus die Weſterberathung auf Donnerſtag. 
— __ 

Die sekehrung. 
Sitienbild von Alfred von Hedeuſtjerna. 
Aus dem Schwediſchen von Jul ins Halm. 

(Nachdruck verboten 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus 
12. Sitzung vom 6. Mürz. 


Das Haus ſetzt die Berathung des Kultusetats 
fort del dem Kapitel Provinzialſchulkollegium. 

Abg. Beumer (nutl.) bemängelt die Form 
des heutigen höheren Unterrichts, er hült das 


— 


Vom Miniſtertiſch aus wird Entgegen⸗ 
bereits Unter⸗ 


aus Anlaß des Falles Neißer getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen nicht zu engherzig auszulegen, weil 
Fortentwickelung 
Für das zahnärztliche 


Einverſtändniß mit den vom Miniſter aus Anlaß 
des Falles Neißer⸗Breslau getroffenen Anordnungen. 

Abg. Dr. Krauſe bemerkt, aus den ange⸗ 
Profeſſor Neißer in dem Glauben gehandelt habe, 
das von ihm angewendete Serum könne nicht 
In dieſem Punkte habe Herr 

Bei dem Titel Univerſität Halle erklärt Abg. 
veterinärärztlichen Inſtituts für dringend nöthig. 


Berhältnifien an Ort und Stelle zu unterrichten. 
Die Abgg. v. Heerman (Ctr.), Dr. Weihe 


die Umwandlung der Akademie Münſter in eine 


Mlniſter Studt kann zu der Frage noch 


.) 
Der biedere Sepp war ein ehrlicher Bauer, fo 


(Zweites Blatt.) 


1901 


floß in Strömen von ſeiner Stirn, als er in ſein 
Wohnzimmer trat, und die Frau ſtarrte ihn ganz 
erſchrocken an, als er mit geiſterbleichem Antlitz 
murmelte: 

„Vater unſer, der Du biſt im Himmel.“ 

„Was fehlt Dir, Sepp,“ fragte ſie. 

„Ach weh, mein theures Weib,“ üchzte er. 

Dieſe zärtliche Anrede brachte die arme Frau 
vollends aus dem Häuschen. 

„Willſt Du vielleicht einen Schluck Brannt⸗ 
wein, Alter.“ 

„Branntwein?“ — 

„Hebe Dich weg, Satan. Weib, zerſchmettere 
alle Flaſchen, die im Haufe find, und daß mir 
kein Tropfen von dem hölliſchen Geſüff übrig bleibt. 
Oh — oh — oh.“ 

Und er ſtimmte ein neues Gebet an; aber 
das mochte er ſeiner Zeit nicht gut gelernt haben, 
denn er kam nicht über den Anfang hinaus. 

Frau Liſe aber war nicht ſo dumm, die 
Branntweinflaſchen zu zerſchmettern; ſie ſtellte ſie 
nur in eine abgelegene Kammer und ſtieß dabei 
von Zeit zu Zeit jümmerliche Seufzer aus, da fie 
nichtbegreifen konnte, was die Urſache dieſer plötz⸗ 
lichen Veründerung jei. - 

Morgens wuſch und badete ſich Sepp gar 
ſorgfältig, wie er's vor langer Zeit gethan, betete 
inbrüſtig und ging dann in den Stall. 

Dieſes gottloſe Füllen hat ſchon wieder ſeinen 
Strang zerriſſen 

„Du ſollſt den Namen Gottes nicht vergebens 
ſprechen,“ ermahnte ihn Sepp. 

Dann wählte er einen ſeiner ſchönſten Hammel 
aus und führte ihn zum Pfarrhaus. Der Pfarrer 
erſchrak, als er den trunkſüchtigen Bauern vor 
ſeiner Thür erblickte und verſuchte, mit ihm durch 
das Fenſter zu verhandeln. 

„Ehrwürdiger Herr,“ fragte Sepp mit reuiger 


die 


ein 


ſein 


daß 


des 


den 


für 


das 


Abiturium für entbehrlich. 

Miniſter Studt erwidert, daß die von dem 

Vorredner angeregten Fragen gegenwärtig den 
Gegenſtand eingehender Erörterung in der Schul⸗ 
verwaltung bilden. 
Abg. Dr. Glatſelter (Ctr.) Hält ebenfalls 
eine große Belaſtung der Schüler mit mechaniſchem 
Wiſſen für ſchädlich und empfiehlt die Unterſtellung 
der ſogen. Rektoratsſchulen unter das Provinzial: 
ſchulkollegium. 

Ministern Studt: Auch dieſe Frage wird 
erwogen, doch iſt es unmöglich, ſo wichtige ein⸗ 
ſchneldende Fragen jo ſchnell zu erledigen. Ich 
muß die Herren um Geduld bitten. 

Abg. v. Knapp (nil.) wünſcht, daß der 
Vorſitz im Provinzialſchulkollegium von einem 
Philologen, nicht, wie hente vielfach, von einem 
Juriſten geführt werde. 

Geh. Rath Althoff erwidert, daß ſich eine 
allgemeine Regel hierfür aufſtellen laſſe. 

Bel dem Kapitel „Univerſitäten“ bittet Abg. 
v. Wangenheim (konſ.), bei Beſetzung der 
Lehrſtühle der Nationalökonomie auch auf die 
Gewinnung von Vertretern konſervativer An⸗ 
ſchauungen Bedacht zu nehmen. 

Abg. Dr. Friedberg (stl.) hält dieſe 
Forderung für nicht berechtigt. Es könne unmög⸗ 
lich auf die politische Parteſſtellung der Dozenten 
Rückſicht genommen werden. 

Abg. Sänger (fr. Vp.) verlangt eine ent⸗ 
ſprechende Beſoldung für außerordentliche Proſeſſoren, 
die auf Vorſchlag der Fakultät in beſtimmte 
Stellungen einrücken. 

Geh. Rath Elſt er entgegnet, die Beſoldungs⸗ 
wünſche der Fakultäten gingen jo zahlreich ein, 
daß es unmöglich jei, fie alle zu berüdfichtigen. 

Abg. Graf Limburg (komf.) billigt das Ver⸗ 
fahren der Reglerung. 

Abg. Pohl (fr. Verg.) bekämpft die Forde⸗ 
rung des Abg. v. Wangenheim. 

Abg. Dr. Krauſe (mtl) wünſcht eine reich⸗ 
lichere Berückſichtigung der Untverfität Königsberg. 

Miniſter Studt erkennt dieſe Nothwendigkeit 
an. Er habe die Stipendien ſo reichlich wie 
möglich bemeſſen, weitere Aufwendungen geſtatteten 
die etatsmäßig bewilligten Mittel nicht. 

Abg. v. Erffa (konj.) tritt dem Abg. Pohl 
in ſeinen Angriffen gegen das bei der Univerfitüt 
Königsberg eingerichtete landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ſuchsfeld entgegen und nimmt namentlich den Vor⸗ 
ſitzenden der oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer 
gegen Vorwürfe des Abg. Pohl in Schutz. 

Abg. v. Wangenheim ſchlleßt ſich dem 

rredner an. 

Abg. Pohl erklärt, gegen einzelne Perſonen 
keine Vorwürfe erhoben zu haben, die ganzel Anlage 
des Verſuchsfeldes gefalle ihm nicht. 

Wetekamp (ftſ. Vp.) fordert die Er⸗ 
richtung einer Sternwarte in Breslau. 
ch (Etr.) ſchildert die mangel⸗ 


latri init i 
Breslau und wünſcht u ſchen Klinik in 


der Schankwirth ſein, 


damit ihn der Teufel nicht bemerkte. Der Schweiß 


Zerknirſchung, „findet ein ſo großer Sünder noch 
Vergebung bei Gott?“ 

Der Hammel verlangte mit frommem Blöken 
Einlaß in das Pfarrhaus, worauf der Geiſtliche 
ſprach: 

„Tritt ein, Sepp, Gottes Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit iſt unendlich.“ 

„Erlauben Euer Hochwürden, daß ich dem 
Diener Gottes dieſen Hammel verehre.“ 

„Danke — danke — bete und Gott wird Dich 
hören.“ 

: Sepp verließ beruhigten Herzens das Pfarr⸗ 
haus und zog auf der Gaſſe vor allen Bekannten 
höflich den Hut, ja ſogar vor dem abgeohrfeigten 
Nachtwächter. Die Leute wußten in ihrer Ueber⸗ 
raſchung nicht, ob der Alte nüchtern oder betrunken 
ſei. Zu Hauſe ſuchte er alle Andachtsbücher 
hervor und Frau Liſe wiſchte ſich fortwährend die 
Augen mit dem Schürzenzipfel, denn ſie glaubte 
ſteif und feft, ihr Mann ſei toll geworden. 

„Ach Gott, ach Gott, nimm ihn lieber von 
der Erde zu Dir in Deinen Himmel, als daß die 
Gaſſenjungen mit ihm ſpüter ihre Poſſen treiben, 
wie mit dem bisherigen Dorfnarren.“ 

So vergingen einige Tage. Sepp war ſogar 
mildthätig und barmherzig. Er ſchickte einer 
armen alten Muhme Fleiſch und ein Fett Markſtück 
und ſchenkte einem armen Häusler, den er neu⸗ 
lich wegen eines Bündels geſtohlenen Reifig 
halbtodt geprügelt hatte, eine Fuhre Holz. 

Frau Liſe aber war ſchon ganz krank vor 
Kummer über die unbegreifliche Beſſerung ihres 
Mannes. 

„Mein armer Sepp, mein armer Sepp,“ weh⸗ 
klagte ſie, „er iſt total verrückt. Wie wird das 
enden. Er rührt keinen Branntwein an, hat mich 
jeit Tagen nicht geprügelt und betet von früh bis 
Abend. Oh Gott, wie wird das enden. Lieber 
ſoll er ſterben, als zum Hansnarren werden für's 
ganze Dorf.“ 

Sepp aber ſaß draußen vor der Thür im 
Schatten und las die Palmen, als der arme 
Häusler, dem er das Holz geſchickt hatte, vor ihn 
hintrat und in überſchwenglichen Worten für feine 
Güte dankte. 

„Himmliſche Wonne erfüllt unſere Herzen, 
wenn wir den Bedrängten beiſtehen,“ zitirte Sepp 
aus dem Pſalmenbuch. Dann rief er den Häusler 
zurück, der ſich ſchon zum Gehen gewandt hatte: 

„Neulich hab' ich Dich wegen eines Bündels 
Reiſig durchgeprügelt; aber die Bibel ſagt: Du 
ſollſt Deinem Nächſten nichts zu Leide thun. Ich 
bitte Dich alſo um Verzeihung.“ 

Der Häusler kraute ſich zögernd den Kopf, 
machte eine ſehr reuevolle Miene und jagte: 

„Vor einigen Tagen ging ich des Nachts mit 


ehrlich, wie s eben ein nüchterner Knabe nur ſein 
kann. Er ſtahl des Nachts nichts von des Nach⸗ 
bars Feldern, aber er fühlte auch keine beſonderen 
Gewiſſensbiſſe, wenn er Jemandem beim Jahrmarkt 
ein fehlerhaftes Pferd aufgeſchwatzt hatte. 

Auf ſeine alten Tage jedoch begann die Gicht 
ihn gar jümmerlich zu plagen, und ſeiner feſten 
Ueberzeugung nach war gegen ſolche und andere 
Schmerzen ein guter Kornbranntwein die allerbeſte 
Medizin. Und da dieſe Gichtanfälle fi bei ihm 
tagsüber öfters einſtellen, ſo nahm er mehrmals 
zu ſeinem Spezialheilmittel Zuflucht. Natürlich 
war er demzufolge meiſtens in gehobener Stimm⸗ 
ung, wofür jedoch leider ſeine Frau zu büßen 
hatte. Unter Herrenleuten mögen vielleicht die 
häuslichen Szenen in denen Sepp mit derben 
Handflächen und „ſchlagenden“ Bewelsgründen für 
ſein Recht eintrat, als kleine Meinungsverſchleden⸗ 
heiten aufgefaßt werden, in Sepp’s einfachem 
Häuschen galten dieſelben als regelrechte Prügelelen, 
die Sepp's männliches Selbſigefühl derart hoben, 
daß er begann, ſich für Gemeindeangelegenheiten 
zu intereſſiren. Er ſchimpfte wacker auf die Obrig⸗ 
keit los, ohrfeigte den Nachtwächter, verdächtigte 
den Kurator, mit einem Worte, er lebte mit den 
obrigkeitlichen Perſonen nicht auf gutem Fuße. Ja, 
ſogar den Geiſtlichen begann er zu ſchmühen und 
nannte ihn einen Leuteſchinder, der ſeine Gläubigern 
plünderte. 

Die gar zu häufig genoſſene Medizin begann 
natürlich auch ihre Wirkung zu thun und auf 
Sepp's Naſe blühten ſelbſt im ftcengften Winter 
ſolche purpurne Roſen, wie fie ſelbſt Stockholms 
Treibhäuſer nicht aufzuweiſen hatten. 

Der Einzige, der ſich darüber freute, mochte 
denn es war gewöhnlich 
ſchon Mitternacht, wenn Sepp vom Wirthshaus 
heimtorkelte. Da nun ſein Weg am Kirchhof vor⸗ 
belführte, geſchah es nicht jelten, daß er oft auch 
elne Stunde zwiſchen den Grabhügeln ſich wülzte, 
ehe er das Gleichgewicht zurückerlangte. 

Aber in einer mondhellen Sommernacht, als 
er des Guten mehr gethan, denn ſonſt, ſchien's 
ihm, als ob die Grabkreuze ringsherum ſich in 
wildem Wirbel drehten. Sein Herz begann laut 
zu pochen und die Haare ſtiegen ihm derart zu 
Berge, daß ſein Hut ihm faſt vom Kopf fiel. Er 
klammerte ſich krampfhaft in das Gezweige einer 
Trauerweide und blickte mit vor Entſetzen weitge⸗ 
öffneten Augen auf eines der Gräber auf welchem 
drei weiß gekleidete Geſtalten ſich hell von der dunklen 
Umgebung abhoben. Feuergarben ſprühten aus der 
Erde hervor und Rauchſäulen ſtiegen bei jeder 
Bewegung der drei Geſtalten empor. Da bemerkte 
die eine derſelben den total betrunkenen Sepp und 


ſprach mit hohler Grabesſtimme: meinen Söhnen auf den Friedhof, um das hoch⸗ 
„Na, den Lumpen, den Seppl Burger, könnt' aufgeſchoſſene Gras abzumähen. Es war elne 


auch der Teuſel holen.“ 

Sepp warf ſich in ſeiner Todesangſt platt auf 
den Bauch, und, am Erdboden auf allen Vieren 
kriechend, verſuchte er, den Heimweg anzutreten, 


kühle Nacht und wir zündeten aus trockenen 
Baumzweigen ein Feuer an und als Du gerade 
des Weges kamſt, erlaubte ich mir zu ſagen, daß 
Dich der Teufel holen ſolle. Ich bitte Dich, ver⸗ 
zeih mir das böje Wort 


RO { 


Sepp ſprach kein Wort. Aber im nächſten 


Moment flog das Pſalmenbuch in weitem Bogen 


zur Erde und Sepp rannte in das Zimmer und 
riß die Thür des Schrankes auf, in welchem die 
Branntweinflaſchen ſonſt zu ſtehen pflegten. 
Natürlich war dort keine Spur von Branntwein. 
Wüthend rannte er in die Küche hinaus, wo Frau 
Liſe eben Feuer anzündete. 

„Weib, wo haſt Du den Branntwein hinge⸗ 
than?“ herrſchte er ſie an und im nächſten 
Moment — klitſch, klatſch — glühten ſchon ihre 
Wangen in höherer Röthe. 

Eine halbe Stunde ſpäter lag Sepp betrunken 
auf der Ofenbank und ſchlief. 

Frau Lieſe aber ging frohlockend im Haus 
herum und wiederholte frohlockend: 

„Gott jei Dank, die entſetzliche Krankheit iſt 
von ihm gewichen. Mein Mann iſt wieder geſund.“ 

2— 


Chiueſiſche Hittenbilder, 


Auf wenigen das Reich der Mitte betreffenden 
Gebieten herrſcht in Europa eine ſolche Unklarheit, 
wie auf dem der Eigennamen. Hierüber braucht 
man ſich nicht zu wundern, weil die Chinejen die 
Vornamen hinter den Zunamen ſetzen. Der Name 
Lihungtſchang entſpricht dennoch z. B. unſerem 
Müller Karl Friedrich. Die Vornamen beſtehen 
meiſtens aus zwei Silben. Faſt jeder Chineſe 
bekommt nun im Laufe ſeines Lebens nicht nur 
einen, ſondern mehrere ein⸗ oder zweiſilbige Vor⸗ 
namen, und meiſtens verbleiben ihm dieſe alle für 
ſein ganzes Leben. Da iſt zunächſt, jo berichtet 
die „Köln. Ztg.“, der „Milchname“ oder „kleine. 
Kante“, den ein Kind bei der Feſtllchkeit erhält, 
die ihm zu Ehren einen Monat nach jener Geburt 
gegeben wird. Knaben bekommen dabei häufig dle 
wunderlichſten Bezeichnungen, die vielfach mit dem 
Glauben an die „Wind⸗ und Waſſergeiſter“ zu⸗ 
ſammenhängen. Die hineſiſchen Beamten rechnen 
nach Cyelen von je zwölf Jahren. Jedes Jahr 
wird nach einem Thier benannt, wie Tiger, Hund, 
Katze, Huhn u. ſ. w., und dleſe Benennung wird 
dann auf die in dem beit. Jahre geborenen Knaben 
übertragen. Bei Mädchen hält man ſich dagegen 
an die Namen von Vögeln, Früchten, Blumen oder 
Edelſteinen. In zahlreichen Familien erhalten 
Knaben ſtatt eines Milchnamens nur eine Nummer. 
Bezeichnungen wie Kleiner Dicker, Kleine Ungeduld, 
Kleiner Dummkopf ſind auch nicht ſelten. Sind 
mehrere Knaben geſtorben, jo nennt man einen 
weiteren wohl: Wichtiger Erſat. Einzigen Knaben 
giebt man oft Mädchennamen, um dle böſen Geiſter, 
vor deren unheilvollen Einfluß alle Chineſen in 
ſteter Angſt leben, irre zu leiten. Sobald ein 
Knabe einen weiteren Namen erhält, dürfen ihn 
nur noch ſeine Verwandten und allenfalls die 
nüchſten Nachbarn bei ſeinem Milchnamen nennen. 
Nichts iſt einem erwachſenen Chineſen unangenehmer, 
als wenn ihm bei einem Zank auf offener Straße, 
in den er gerathen iſt, ſein Gegner höhnend jeinen 
„kleinen Namen“ zuruft. Denn der bei jedem 


Streit in kurzer Zeit zuſammenlaufende Haufen 
denkt ſofort: ah, der kennt offenbar das ganze 
Vorleben der Anderen und ſcheint nicht viel davon 
zu halten. Bei ſeinem Eintritt in die Schule legt 
man einem Knaben einen zweiten Vornamen bel, 


Regierun 
vom 20. 


m 8. 

8 Abſtellung von Mißſtänden wird eine 
ſcharſe polizeiliche Controlle erfolgen und 
haben Zuwiderhandelnde ſtets VBeſtrafung zu 


geivärtigen. 
horn, den 11. Februar 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von jofort] 
eine Polizeiſergeanten⸗Stelle zu ber 


ſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 


ee e 
8 ee 0 N 


ein bayeriſcher Chinakämpfer, 


1. Haupt⸗Anſtalt. 


mit öſſentlicher Leſehalle. 


2. Zweig⸗Auſtalt in der 
Bromberger Vorſtadt. 


3. Zweig-Anſtalt in der 
Culmer Vorſtadt. 


den Schul⸗ oder Buchnamen. Der Schulname 
hat faſt immer Bezug auf das Studium, z. B. 
Tuſchereiber, Vielverſprechende Tüchtigkeit, Voran⸗ 
ſchreitender Elfer u. ſ. w. Bei der Verheirathung 
giebt es wieder einen. anderen Namen für ihn, 
den „großen Namen“. Dieſen gebrauchen ſeine 
Verwandten von nun an neben dem Milchnamen. 
Für litterariſche und amtliche Zwecke wird dagegen 
der Buchname beibehalten, bis einer entweder Be⸗ 
amter geworden iſt oder ſich einen Mandarinen⸗ 
rang gekauft oder durch beſondere Verdienſte er⸗ 
worben hat, worauf meiſt der „amtliche Name“ an 
die Stelle des Schulnamens tritt. — Einen eigent⸗ 
lichen Adelſtand giebt es in China nicht. Schon 
ſehr früh ift im Reiche der Mitte das Beſtreben 
hervorgetreten, leinen einzelnen Stand ein Ueber⸗ 
gewicht im Staat erlangen zu lafjen. Die Beamten 
ſollen unabhängig und unbeeinflußt von irgend⸗ 
welchen Standesrückſichten regieren, und nur 
Kenntniſſe ſollen einen Mann in der Beamtenlauf⸗ 
bahn weiterbringen. In der Theorie nimmt ſich 
dieſer Gedanke wunderſchön aus. Er iſt inſofern 
auch wirklich in die That umgeſetzt worden, als es 
in China weder dem Adel, noch der Geiſtlichkeit, 
noch dem Militär jemals gelungen iſt, dauernd 
einen kaſſenartigen Einfluß zu gewinnen. Wo aber 
der wunde Punkt des Mandarinenthums liegt, iſt 
bekannt. Das kleine Wort „Geld“ ſagt a 
Es giebt einigen erblichen Adel, aber die Erblich⸗ 
keit iſt immer an eine beſtimmte Reihe von 
Generationen geknüpft und hört dann auf. Ueber⸗ 
dies hat der Sohn ſtets einen um einen Grad 
niedrigeren Rang als der Vater. 


Vermischtes. 


Die Gehelmuiſſe einer Berliner 
Singſplelhalle ſollen in einer Verhandlung 
zu Tage kommen, die in den nächſten Tagen das 
dortige Gericht beſchäftigen wird. Der Urſprung 
der grimmigen Fehde zwiſchen der Direktion elner 
der größten Berliner Singſpielhallen im „Latei⸗ 
niſchen Viertel“ und den Artiſten iſt in einem 
Artikel zu ſuchen, den eine Artiſtenzeitung ver⸗ 
öffentlichte. Es wurden darin von dieſem Betriebe 
allerlei intime Schilderungen gegeben. Mit dem 
Anlmirverbot der Kellnerinnen und Artiſten ſoll 
es dort nicht ſtreng genug genommen worden ſelin. 
Die Sache wird nun vor Gericht ausgetragen. 

Ein regelrechter Fauſtkampf fand 
wieder einmal im Wiener Abgeordnetenhauſe ſtatt. 
Einer der Herren Tſchechen, mit dem ſchönen 
Namen Freßl, benahm ſich höchſt ungebührlich, er 
riskirte eine große — Lippe und riß dem Prüjie 
denten die Rednerliſte aus den Hand, um ſie zu 
zerfetzen. Man umringte den Abgeordneten mit 
den Gaſſenjungenmanieren, und ede 
hieben mit Fäusten auf ihn ein, jo daß Freßl aus 
Mund und Naſe blutete. Und nun ereignete ſich 
etwas Merkwürdiges. Die Jungtſchechenführer 
nahmen nicht etwa die Partei ihres Landsmannes, 
nein, ſie tadelten vielmehr Freßl's Verhalten und 


erklürten, ſie hätten nichts gemein mit ihm. 
Natürlich lebhafter Beifall der Deutſchen. 
Aus der Münchener Jugend. 


Die Diplomaten in China. „Jeſſas“, rief 
„Die Diplomaten 


Gerſtenſtraße. 

ebendort. 
Gartenſtraße, Nr. 22, Zu⸗ 
gang von der Schulſtraße. 


Culmer Chauſſee Nr. 54. 


Das Kuratorium. 


De 
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Bekanntmachung. 


Die ſlädtiſche Volksbibliothek unterhält Tolg 
Mutelſchulgebüude, Eingang] Ausgabe 
6-7 Uhr, Sonntag Vorm. 
11½ bis 12½ Uhr. 


ende Anſtalten: 


Leſezelt: 
7 b 
Nachm. 5 bis 7 Ußr. 


Klein-Sinder»Betvahr »Anfialt, Ausgabe: 
von 4 bis 6 
Freitag desgl. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr ⸗Anſtalt,] Ausgabezeit 
ſchrünkt (insbeſondere wäh⸗ 
rend des Aufenthalts der 
Kinder.) 


Die Benußung der Bibliothek iſt nur für die Mitglleder dez Handwerker Vereins 
unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pfg. viertelführlich im Voraus. 

Die Benußung der öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchulgedüude (Eingang 
Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 
Thorn, im Januar 901. 


— nennen 


ſchau an, was die für g'ſchwollene Naſen ham, — 
ſan die verſchnupft oder trinken's ſoviel aus Des⸗ 
paration?“ — „O na“, belehrte ihn ſein Kamerad, 
„die ſchauen blos ſo aus, well ihnen die Chineſen 
alleweil drauf rumtanzen!“ 

Herr Müller will in einer öffentlichen 
Fernſprechſtatlon jenen vom Lande hereinge⸗ 
kommenen Freunde des Funktionieren des Apparates 
zeigen. „Gieb Acht, ich ſpreche jetzt mit meiner 
Frau und ſage ihr, daß Du heute Mittag zum 
Eſſen mit mir nach Hauſe kommſt. Du nimmſt 
dies Hörrohr und wirſt dann merken, daß ſie mich 
vollkommen verſtanden hat!“ Der Freund horcht 
und vernimmt: „Ach, wie dumm, du hätteſt auch 
was Geſcheidteres thun können, als den Menſchen 
für heute Mittag einzuladen!“ 

In einer Mädchenſchule iſt den 
Kindern geſagt worden, zu Hauſe zu bleiben, wenn 
Jemand von den Angehörgen eine anſteckende 
Krankheit hat! Eines Tages ſtürzt die kleine 
Sophie auf die Lehrerin los: „Fräulein, ich habe 
einen Bruder belommen, und die Mama iſt krank 
geworden. Papa ſagte aber, daß die Krankheit 
für Sie nicht anſteckend ſel!“ 

Oberſt bei einer Kaſernen ⸗Inſpeltlon vor 
elner Schüſſel mit Brühe: „Holen Sie einen Löffel, 
ich will die Suppe verſuchen!“ — Soldat: „Zu 


Befehl, Herr Oberſt, aber.“ — Oberſt 
Keine Wieder rede Zum Teufel, — 
das ſchmeckt ja, wie Spülwaſſer!“ — Soldat: 


„Zu Befehl, Herr Oberſt, das iſt es auch!“ 
Neues von Gerenijjimnd Ger 
eniſſimus ſchießt auf der Jagd eine am Waldes⸗ 
ſaum weidende Kuh in der Meinung, es jel ein 
Hirſch! Als er den Irrthum bemerkt, ſpricht er 
etwas verlegen: „Aeh, Kindermann, erzählen Ste 
dies, bitte, nicht. Es giebt ohnehin ſchon genug 
Neues von mir!“ a 

Nobel, wie Berlin nun mal iſt, kaufte die 
Stadt ſeiner Zeit eine goldene Amtskette für den Ober⸗ 
bürgermeiſter. Anders in dem reichen Frankfurt a. M. 
Dort hat zwar das Stadtoberhaupt auch das Recht, dieſe 
Kette zu tragen, vom König erhalten. Aber ſo eine Kette 
koſtet 10 M. Die Stadtverordneten machen nun keine 
Anſtalten, die Mittel für die güldene Kette aus frelen 
Stücken zu bewilligen. Wer weiß, ob der zukünftige Ober⸗ 
bürgermeiſter der gleichen Auszeichnung für würdig gehalten 
wird? Was füngt man dann mit der Kette an? So 
es denn die Stabtoüter vorgezogen, vorläufig die gülbene 
Amtskette mit tlefftem erben 8 zu behandeln. 

Meifter Langbein iſt wieder da! Aus 
Mülhauſen im Elſaß wird berichtet: Nachdem ſchon vor 
einigen Tagen ſich die erſten Störche gezeigt haben, flogen 
heute 19 Stück dieſer Frühlingsboten über die Furien 
hin in nördlicher Richtung. Wir wlünſchen, daß ſie nicht 
etwa noch frieren müſſen. 

Mit dem NationalDenkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. in Berlin iſt's doch zu ſchön. Die Zerſtörung 
des kunſtvollen Moſaikpflaſters hat auch in dieſem Winter 
wieder ganz bedeutende Fortſchritte gemacht. An verſchie⸗ 
denen Stellen ſind 4 bis 5 Meter lang und über einen 
halben Meter breite Streifen entſtanden, in denen kein 
einziges von den vielen Tauſend Steinchen vorhanden iſt, 
aus denen das Moſaikpflaſter beſteht. 

Gleihzettiges eruſprchen und 
Telephoniren auf benielben Leitungen ſoll etzt 
allgemein eingeführt werben, nachdem die umfangreichen 
Verſuche ſehr günſtige Ergebniſſe geliefert haben. 

Vom „dritten Geſchlecht“. Vor dem 
Londoner Polezeigericht hatte ſich jüngſt eine 66 Jahre 
alte Frau wegen verſchiedener Schwindeleien zu ver» 
antworten. Die Verhandlung ergab, daß die Frau ſelt 
mehr als 40 Jahren als Mann und Anſtreicher gelebt 
hat. Im Laufe der Zeit hate ſie ein Kammermädchen 


Verlage von E. 


Mittwoch Abends 
Buches 


Mittwoch Abends 
9 Uhr, Sonntags 


von 


M. Volkart 
iſt ſoeben fertig geſtellt und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Brochiert 2 Mk., eleg. gebunden 
3 Mk. 


Dienſtag Abends 
8 6 Uhr, 


unbe⸗ 


täglich, 


lartollel-Dänpl-Apparal 


N NA, BEIDE RE U RT u RC e 


Die neue Auflage des kürzlich im 
Pierson, 
Dresden, erſchienenen Senſatlons⸗ 


Verbotene Liebe 


URAN 


kennen gelernt, ihm den Hof gemacht und es als Gattin 
helmgeführt. 14 Jahre fang ledien ſie in glückticher Ehe, 
als die Frau Fark. n Dale 


er 


Yon güchertiſch. 


Im Laufe der nüchſten Woche t im Ber lage 
— = * 2 — in Ban . zweite Band 
r vom en Rath won Poſchinger herausgegebenen 
„Denkwürdigteiten des Niete spes 1 
denten Frhrn. von 
— dariı zur Schilderung die Erneuerung des 


umfaßt, enthält eine überaus große zum erſten 
Mal ber öffentlicher Briefe des Fi Friedrich 
Wilhelms IV. und des Prinzen von Sa det 
nochmaligen Katſers Wilhelms 1. Der Band enthält 
einen werthvollen zur von Quellenſchilderungen auß 
der Regierungszeit Friedrich Wilhelms IV. und Bietet 
eine vortreffliche Charafteriftit der Teitenden Peiſönlick leiter 
der damaligen Zett, deſonders aber auch des Miniſter⸗ 
präſidenten Irhrn. v. Manteuſſel. 


Für dle Redackion verantwortlich Karl Frank in Thorn, 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Nottrungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 6. März 1801. 
Fir Getreide, Oülſenſ rüchte und Oelſaaten werden auer 
notirten 2 M. Tonne fogenannte Fustorel 
Brooifin He = Riufer an ben Berkikufer vergfitet 


Weizen per Tonne von 1000 
fand weiß 


€ Kilogr. 
inländiſch hochbunt und 766 — 788 Gx, 133 bis 
155 M. 


imlündiſch bunt 772 Gr. 152 Mt. 
inländiſch roth 766772 Er. 151 M. 
e per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Cr 
t 


0 
inland. grobkörnig 732-—758 Gr. 126 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 r. 
inläͤndiſch große 662 Gr. 136 „bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 117 Mk. 


Miden per Tonne von 1000 Kklogr 
inländiſche 160 — 16 fur bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilage 
inländ. 127 M. z 


Kleeſaat per 100 Kilogr 
weiß 116 M. bez. 
roth 76—85 ME, 
ſchwediſch 108 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen, 4,004, Mk. 
Der Vorſtand der Broducten- Bbrfa 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 


Bromberg, 6. März 1901. 
Weizen 145152 N., abfall. blauſp. Qualitt unter 


Ro ggen » gefunde Dualtiit 199133 Mk. 
Gerste nach Qualltat 120—134 Mk., gute Brauer waare 
136-143 M., feinſte über Not lz. 
Futtererbſen 130—149 Mk. 
Kocher bſen 170-180 Mark. 
Hafer 124—134 Mk. 
Von ſofort oder vom 1. April 
Wohnung 
von 6 großen Stuben, 12° hoch, mit 
Baberinrichtung und ſchönſtem Balkon 
zu verm. Neuſtädt. Markt 24, 1. 


Ju vermiethen: 
Pferdeſtälle und Wagenremiſe. 
Lrfrag. Brückenſtraße 8, I. Et. 
Friedrichſtraße 8 
it 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm- 
Näheres beim Portier. 
ohnung nach vorne, 2 Zimmer, 
belle Küche m. all. Zubeh., Ausf. 
nach der Welchſel, Part. ohuung, 
2 Zimmer m. 2 Eingäng. vom 1. April 


zu vermiethen. Bäckerſtraſſe 3. 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth 
Zu erfragen Bä aße 35. 


* 9 — = 


— — —— — — 
welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 


Mark, und ſteigt in Perioden von 5 

en um je 100 Mk. bis 1500 Mt. 
Aden werden 10 Proc. des jewei⸗ 
ligen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
und 192 Mt. Kleidergelder pro Jahr 
gewährt. 

Mährend der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung und Peaſionsbe⸗ 
veöhtigung unter Anrechnung der ganzen 
Militärdienſtzeit. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche fi bewerben 
wollen, haben Eivilverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militärisches Führungsatteſt, 
ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt einem 
de „Geſundheitsatteſt miitelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
bei uns einzureichen. 

Bewerbungsgeſuche werden bis zum 
20. März d. Is. entgegengenommen. 

Thorn, den 2. März 1901. 
Der Magiſtrat. 


Kolizeilice Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Keunt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtbotenwechſel am 
15. April d. Is. ſtaufindet. Hierbei bringen 
wir die Polizei⸗Verordnung des Herrn Re⸗ 
gierung Präſidenten zu Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungsänderung innerhalb 3 Tagen 
auf unſerem Meldeamt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensſfalle 
verhältnigmäßiger Haft. 

Thorn, den 2. März 190“. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ziegelei-Einrichtungen 


fadrieirt als langjährige Spezialität in er 
probter, onerkannt muſterhafter Con, 
struktion unter unbedingter Garantie fi 
unübertroffene Leiſtung und Dauerhaftigkei! 
edenſo 

Dampfmaschinen 
mit Präciſtons⸗ Steuerungen in gediegendfter 
Bauart und Ausfüh . 

II Streblow, 
Maſchinenſabrik und Eiſer gleßerei 
in Sommerfeld (Lauſitz). 
Proſpekte und hervorragende Anerkennunger 

zu Dienſten. 


möbl. Vorderzimmer iſt v. Io 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, 1 


Wruck und Weriag der Kate nbuch drucker 


ervenleigen 


Durchfall, Magenſchwäche, Auſſtoßen, Appetit, 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beiten 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Aiteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mu. 
in Briefmarken frei. 
O. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 83. 

Speclalbehandlung nervöſer Leiden 


Wohnungen 
für den Preis von 18, 19, 20 u. 28 Mk. 
pro Monat zu vermiethen. 


Heililigegeiſtſtr. 7/9. 4. Wittmann. 
l. h. ‚u. Zub 8. 
Kohnung, 5 2 — 7 Ba hk. J. i Brücke 


ſPuchdrnderel Frust Tauben Teen 


zu 7 ” ” 
Alfred K. 


wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


Inowrazlaw. 


I herrſchaftl. Wohnung 
von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 20, . 


ohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die erfle Etage, 


uſtraße 18, {ft zu vermiethen. 


Radi tic e, 


Die 1. Eiage 1. 1 Sehen mil Lon 


„ RL ER oe, miethen. err ann. 

Cetendſen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigleit, zu 3% „% 77e „ — be 

chlafloſigkeit, Cemüthsverſtimmung, Gedüchlniß⸗ le e ee Mellien⸗ l. iſtraßen⸗ ae 
ſchir üche, Divenfoufen, Zittern der Glieder, ner⸗ u 7 x 10.00 ift die 2. Etage, beſteh 0 
vög⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfsohmerz, zu 1% „ „„ m Avril zu „aus 6 Zimm. ꝛc. 
Relßen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., per 1. April zu vermiethen. Näheres 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum zu ee 0 6,50 „ Brombergerſtraſſe 50. 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ zu 3. 7 8,50 „ FFF 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 5½% . 11.00 Eine Wo nun 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, du 5% „ 0 a 0 5: , 8, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 14,0 4 Zimmer nebſt Zubehör in der II. Et. 


meines Hauſes Brauerſtraße 
1. April 1901 ab zu vermiethen, 
Robert Tilk. 


Bei ſchix nibl. Zimmer 


85 einen = zwei Ss per 
Im Haufe — 2 4, II. Et. it 
Wohnung 
von 4 Zimm. ec. zum 1. April zu ver 
micthen. Näheres im Erdgeſchoß. 

Altſtädt. Markt 5 
r er e 7 Zimmer mit Zubehr, 
Il Etage ſofort zu vermiethen. 4 
Marcus Henius._ 
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